
Politik un ission 1im Werk Ansgars*
Von Robert Stupperich, unster Westf.)

1Q U K1N! VO Corvey erl 1n seinen Res gestae Saxon1icae
1mM 1C| aut die Christianisierung SeEe1NeSs Heimatlandes, durch
den christlichen Glauben selen Franken un Sachsen Brüder, ja
glel  sam eın amm (quası i gens geworden!. So sehr hatte siıch
ın zwel Jahrhunderten das Bıld verändert. Von den jJahrzehntelang
geführten utigen Kämpfen und VO  ; der harten Missionsmethode
arls des Großen War keine ede mehr. Die Sachsen, die 1ın TIran-
kischen Ostiern erzoOgen wurden, un die Franken, die 115
Sachsenland gekommen en eiINe eUe Auffassung verire-
ten un:! den Weg der Gemeinsamkeit gebahnt

Seit den agen arls des Großen bedingten sich Politik und
1ss1ion 1mM Frankenreich Es War einNne andere Lage, als S1e noch 1n
den agen des Bonifatius vorgeherrscht arl ließ sich iın
SEeINE politischen ane ebensoweni1g dreinreden, WwW1e ın seine kirch-
iıchen ST  en Er darüber SEe1INeEe eigenen edanken un
übersah auch die Wolgen, die SsSeine andlungen auslösen konnten?.

Nun scheint der Kalser nıcht die Absicht gehabt aben, 1
Zusammenhang mıi1t den dänischen Grenzkämpfen die nordische
1ssion auinehmen lassen. Alcuıin erl ZAWAarL, daß arl noch
während der a  senkriege diesen edanken gefaßt hätte®, und
Einhard chreibt, die ründung amburgs 17 Te 305 Se1 schon
mıiıt der Absicht erfolgt, dort eın Missionszentrum für den Norden

affen‘*, aber als Bischof Liutger den Kalser beschwor, ihm die
Möglichkeit gewähren, einen Misslonszug nach dem Norden
unternehmen 1n der r1|  T  en Erkenntnis, daß Friesen- und Sach-
SsenNM1sSsS1ON 1Ur Qaut diese Weise ges1  er werden könnte?, lehnte
arl diese ab Andererseits hören WI1T AUSs der 1ıta Ansgarıil,
Kaiser Ludwig der Fromme selbst erzählt, sSeın ater wollte
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den Gau Nordalbingien demJ]en1ıgen geben, der bereit gewesen wäaäre,
VonNn dort AaUS die i1ss1ion bei den nordischen Völkern treiben®.

Wenn die Annahme der aulie 1M irchlichen erstandnıs immer
auf freiwilliger Entscheidung des einzelnen beruhte un! die Mis-
s1onNsarbeit er aut indiviıiduelle Bekehrung eingestellt Wal,
STan ın den Zeiten der Christianisierung der Germanen 1M Hınter-
grun noch imMMer die Au{ffassung, daß der onı das olk repräa-
sentlere "Tat der ONl diesen Schritt, ahm den christlichen
Glauben . folgte ihm das olk Diese Auffassung WAar
durch die Jahrhunderte ebendig. Die auie Herzog Widukinds 1
TEe 783 hatte gezelgt, daß S1e imMmMer noch bestimmen! WAarL.

Wann ahm ber eın eerführer oder eın ON1, die auie an?
Doch Ur, WEeNn einsah, dalß die Macht, die hinter den Franken
stand, der selnen überlegen Wa  R DIie Annahme des christlichen
aubens War durch das Machtverhältnı bedingt. er War äauch
der Abfall 1n den Sachsenkriegen häufig, solange die Sachsen
der Meinung arICIl, daß S1e sich der Franken erwehren könnten

arl begründete ZUEerSTt keine Bistüuümer 1M eroberten
Sachsenlande Er verteiıilte die sächsischen Gaue aut altere Bischo{is-
sıtze un Klöster und übertrug diesen die eigentliche Missionsauti-
gabe AÄAuch 1ın der Wolgezeıt hat sich dieser Gedanke arıs teilwelise
noch behauptet. DIie Bischö({e, die Miss1iıonssinn besaßen, hielten die-
S«  - edanken tfest. Erst späater eNTts sich der Kaiser AA (srüun-
dung sächsischer Biıstumer, die Missionsarbeit intensıvleren

Ludwig der Fromme die Leıtung der ırche, W1e sS1e se1ln
Vater wahrgenommen a  S, nicht mehr ausüben können. Wenn
auch die außeren Maßnahmen TUr das orgehen der ırche selbst
vorsah und anwandte, erbat siıch doch 1iMMer die Bestätigung
des Papstes selinem orhaben‘ In der 1ta sgarıl E wI1rd
erı  BT, habe hinsichtlich der Dänenmi1ission ZUEerST die edan-
ken sSe1NeSs Vaters geteilt Als sich aber die Möglichkeit bot, die
1ss1ion beginnen, habe S1Ee doch aufgenommen. Ludwig
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seinen Jugendireund, den Erzbischof Ebo VO  } Re1ims, Z Lei1iter
der nordischen 1SsS10N ausersehen un! ih: nach Rom geschickt, da-
m1% sıch dort den irchlichen Auftrag und die ATı Legit1-
matıon Es sollte en fIriedliches Unternehmen werden. 1nNne
eUue Missionsidee tauchte autf den Glauben predigen, ohne
TIeC führen! Der Gedanke tammte ohl VO  - Ebo Obwohl Ebo
eın energischer un tatenireudiger Mann WarlL, endete die Tätigkeit
des äpstlichen Legaten für den Norden m1t einem OIIiensI!!  liıchen
Mißer{olg. Die rage wird 1ı1er akuft, ob die Wortmission damals das
eisten konnte, W as die Schwertmissıion erreichte. Wo keine sicht-
are Macht dahinterstan die Verkündigung alleın Nnur BC-
ringe Wirkung

Als 1mM Tre 029 das Kloster Corvey OVa orbela gegründet
wurde, War be1l dieser ründun zunächst die christliche urch-
rıngun des Landes zwischen eser un Elbe gedacht. er Warlr

die erstie Niederlassung vermutlich Solling errichtet worden.
ber S1e ewaNnrie sıch nicht und mußte die W eser verlegt WEeI -

den. Wır en keine i1rektien Anzeichen azur, daß mi1t dem (GsSruüun-
dungsplan schon. weilıtere Missionsaufgaben verbunden wurden.
ber ausgeschlossen i1st e nicht. Bekanntlıch hat das Kloster Corbie
später eiINe große 1mM Missionswerk Ansgars gespielt. Abt
Wala War selbst als ral früher der Kılbe tatıg SewesCcNHN und

durchaus den ınn TÜr die Danenmı1ıssion wecken können. Kr
empfahl er Ansgar für diese ufgabe®. enDar War INa  ® iın
Corbie der Meınung, daß Corveys ufgaben iın dieser KRichtung 1a-
gcn. Aus diesem Grunde wurden die tüchtigsten Onche AaUS Corbie

die Weser verpflanzt. 4C Wissens  ait der Wissens  aft
willen sollte 1er getrieben werden. DIie Wissens  alit stand 1im
Dienste der 1S5S10N Von der ründung hat Corvey er auch
ın em aut der Ööhe se1ner Z.61t gestanden. dam VO  } remen,
der reilich ofit übertreibt, spricht VO persönli  en INı des
Kaisers, der den unsch hatte, die eue ründung 117 Laiıcht der
Gelehrsamkeıit un römmigkeıt erstrahlen lassen (rel1g10S1S-
S1MOS Franc1ıae monachos ad congregavıt coenobium)®. ntier
diesen wird der erst 21jährige Ansgar qls der hervorragendste
(praeci1puus bezeichnet.

Ansgar schon 1n Corbie TOLZ seıiner Jugend das Amt des
Lehrers versehen. Seine Zeitgenossen*® NEeINnNnNen ihn eınen ph1iloso-
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phus Christi, womıt S1Ee betfonen, daß Ansgar dieser Z.e11 eiInNne
fassende Bildung esa übte auf selne Umwelt einen
bestimmenden Einfluß au  N eın 1ograp Rimbert chreibt aher,
daß die Sachsen ihm besonders geneigt arcl, seiner Lebens-
führung Ww1ıe se1nes 1SSens willen Die 1ta ist bekanntlıch die
einzige Quelle, die uns ein1ıges ber Ansgars Jugend un iInnere
Entwicklung erl So hören WI1Tr ın 39 daß S  ar sich den
‚ Ad Martın VO  ®} Tours D Vorbild ber 1ın welcher Hın-
sicht War ihm Martın VO  } Tours eın or War es Se1INe Freige-
igkeit? Die ıta hebt gerade Ansgars parsamkeıt hervor!
War se1lNe Predigtgabe, SsSe1INe missionarıische egabung oder sSeın
asketischer Ernst? Das wIird nicht rzäahlt Die 1ıta hebt neben S@e1-
Ner Einsatzbereitschafit auch seine Fürsorge fÜr die Armen hervor.
Zusammen{fassend g1bt dam VOIl Temen eine präaägnante Charak-
teristik, WEeNlnN VO  z Ansgar sagt foris apostolus, intus monachus,
NUuNQUam ociosus!®. Mit der kontemplatıven Frömmigkeıt des
Benediktiners verbindet einen großen ıTier und ein apostolisches
Sendungsbewußtsein.

Ansgars theologisches Profil bleibt reilich unscharf Wie seine
Institutio ep1sCcCop1 spater aussah, die Te un Unterweisung,
bleibt auch unbekannt! Wır wıssen ZWAarL, daß Ansgar VO  ; Hamburg
Aaus CHSE Verbindung mi1t seiner Heimat 1e un aus Corbie Lehrer

seiıine Hamburger chule kommen ließ aber den theolo-
gischen Gesprächen, w1e S1e 1n jenen Jahren iın Corbie zwıschen dem
ABt Paschası1ius adbertus und dem Moönch Ratramnus ber die
ucharistie geführt wurden, Ante:il nahm, w1ıssen WI1IT nıcht. Wır
wurden auch 1 Dunkel tappen, wollten WI1TLr daß sıch Tr
die realistische Auffassung des es adbertus Oder fÜür die SYILL-
bolische des atramnus entschieden Theologisch ist Ansgar
nıcht tatıg geworden, un ergleichsmater1al Aaus seıinen eigenen
TıLten 16 nıcht VO  H$ Wır besitzen VO  . ihm was für SeINeEe
Frömmigkeit spricht eine Gebetsammlung un die Miracula
Willehardi! Ja, nıcht einmal aus dem W1e e1in Vermaächtnis klin-
genden T1e den onı und die Bischöfe AUusSs dem Jahr 864
1äß6t sich aut SEe1INeEe theologische Haltung 1eben Ansgar ist bei all
seiner Bildung doch eın Mannn der Praxıs gewesecn un! eın Schul-
eologe.

Als der dänische Thronprätendent Harald, aus sSseinem anı
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vertrieben, sich 826 1n Maiınz taufen ließ un! unfier dem chutz des
Kalsers ın SEINEe eıma zurückzugehen sich ansı  ar  e sollte ih:
eın Priester begleiten. Die 1ıta AÄAnsc hebt hervor, daß diese DE
grinatlio DPrO Christ1i nomıne als gefahrvoll angesehen wurdel*. Da-
her hatte sich untfier den Gelehrten niemand gefunden, der die-
SE 1enst bereıt gewesen ware. Wie INa  - autf den jungen chola-
St1ICUs VO  _ Corvey gekommen 1StT, sagt die 1ıta niıicht. Es ist eher an-

zunehmen, daß Abt Wala VO Corbie auft ıhn hinwies, als daß
elbst, rIUullt VO nach dem Martyrıum (in e
mMortem DrO Christo 1re paratus), sıch azu gemelde hätte MOg-

licherweise War aber gleich eine Schultätigkeit gedacht worden,
Ju anen TUr den irchlichen 1enst vorzubereıiten, daß

der Vorsteher einer Klosterschule für diesen Dienst als der ee1g-
etfe Mannn erschien. Hınzu kam, daß Ansgar 1n Corvey Kloster-
prediger WAäarL), VO  } den Brüdern azu gewählt, un er als ee1g-
nel erscheinen mußte, auch die Predigttätigkeit untier Nord{iriesen
und Danen aufzunehmen.

Die 1ıta Anscarı)ı unterstreicht, daß dieses nternehmen unter
königlichem chutz un königlicher Leitung VOIN sich g1ing Ludwig
der Fromme ustiefie den Missionar nıcht 1Ur aUSs, sondern gab ihm
auch eine Instruktion mıt, deren Inhalt WITLr leider nıcht kennen‘??°.
ber Ansgars Tätigkeit 1e ın esche1ıdenem Rahmen, daß
Sgar, nach der 1ta urteilen, VO  - ihr unbefriedigt WAar. Es wird
für ıhn auch bedrücken SECEWESECN se1n, daß die chule nıcht wach-
SeN wollte und daß der Mönch Autbert die Arbeit aufgeben mMu.  e
nach Corvey, dem Ausgangspunkt der Unternehmung, zurückkehrt
un: 1l1er bald darauft starb Auch S  ar 1e 1Ur ZWeEe1l Te bel
Ööniıg Harald; die 1ss1ıon fand 1mM TEe AT eın Jähes Knde, aqals
Harald wleder vertrieben wurdel6. er meınt VO.  b Schubert,
wWenn der Kailser ihm eine Schar ränkischer Mannen mitgegeben
a  e ware besser ber diese Methode entspra: nıicht
mehr den kaiserl1ı  en Intentionen. Es sollte eine echte 1ss1ıon sSeın
Die Dänenmission fand eın vorläufiges Ende Der nächste Vorstoß
wurde nach Schweden unternommen

Auf Initiatıve des kaiserl1ı  en oIes erfolgte Ansgars erstie
Missionsfahrt nach Schweden 1m TEe 83929 dem eigenen
unsch Ludwigs des HFrommen entsprach, die gunstigen Beziehun-

Ebd D 694) Die melisten Bekehrungen jener e1t erfolgen bel
den skandinavıischen Königen AUS politischen Gründen und dienen PE  - Vor-
aussetitzung militäarıscher Unterstutzung.
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gen, die sich gerade ach dem Norden ergeben hatten, auszunutzen,
Oder eın Ruf vorlag, jedenfalls sah der Kailiser als wichtig . daß
eın Bote der iırche den ultımı Sueonum populı ging Nach Rım-
erts Angaben orderfie diesmal der Kalser selbst Ansgar auf, die
weiıite unternehmen!“‘. Was der kaiserliche Einfluß aut die
nordischen Stammeskönige vermochte, erl Riımbert 1 10 und
11 Kapıtel der 1ıta Anscarli}!®. Die Reise WwIrd ausführlich be-
schrieben, daß ausslieht, als ob Ansgar selbst oder Selın eianNnrie
un Irüherer Mitarbeiter, der Moönch Wıtmar aus Corvey, VO  w die-
SCr ents  elden wichtigen, die ahn für die christliche 1ss1ıon 1M
Norden OIINeNde nternehmung dem Veriasser selbst erl!
hätte Von Wikingern überiallen un ausgeplündert, gelangten die
Missionare doch nach mühevollen Fahrten und Wanderungen ihr
Ziel Die Seereise erfolgte ber den Mälarsee un führte nach
AT (Bjorkö), nNsgar esonders unstlge Verhäitnisse IUr Se1INE
Missionstätigkeıt vorfand eın epäck m1t den iırchlichen Geräten
un! Büchern War Teilich verlorengegangen. er konnte auch die
Großen des Landes nicht durch es  enke gewinnen (c 24 32)

Rimbert unfierrı  tet unNns ber Ansgars Missionswirksamkeit 1M
einzelnen nicht urch Volksbeschluß War rlaubt worden,
daß sgar predigte. TOLZdem erfahren WI1Tr VO Inhalt der Mis-
s1oNSspredigt wen1ıg Anscheinend g1ing 5 mehr den Erweis des
Geistes un der ra die Machtprobe des siıch ın Zeichen und
Wundern erwelsenden Christengottes egenüber den germanıschen
Naturgottheiten und die Überlegenheit des christlichen Priesters
ber die eldn1ischen Schicksalsbefrager. Der persönliche Einfluß
des Miss1lonars, selne Krscheinung, sSeıin Verhalten werden die
Schweden beeindruckt aben, dalß Ansgar frei predigen und
einıge vermögende Männer, Ww1e den Häuptling Heriger, gewınnen
konnte. Die anderthalbjährige Wirksamkeit ın an 1äßt dort nıicht
NUur eine Eigenkirche erstehen, sondern auch eiNne kleine Gemeinde
sich sammeln ber es ın em ist der Bericht sehr summMarisch.
Ansgar sıieht sich als Beau{ftragten des alsers d enn reist
ach %“ Jahren zurück, dem Kalser Bericht erstatten Der De-

Ebd 2! J 696 L.) Der Anstoß einer Missionsunternehmung wird
immer VO Kaiser gegeben Ansgar niolge seines tarken endungs-
bewußtseins auch 1nNne eigene Missionsanschauung esa. un auch nhne
politischen Auftrag das Evangelium bis is NnCcCe der Welt trazen De-
e1t WAar, wWw1e s Dorr:es anzunehmen cheinft, ist fraglich Gegen diese ese
SDpricht einmal die Tatsache, daß jeden kalserlichen Au  trag über-
nehmen bereıt 1ST, und Z andern, daß seine uns ekannten Missions-
unternehmungen immer mi1t politischen Aufträgen verbunden Sind.
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richt mMUu Ludwig den Frommen stark beeindruck en Was
Williıbrord un! Ebo VO  3 Reims gewollt, aber nicht erreicht hatten,
das gelang Ansgar. Der Anfang ın Schweden War etian

Vieles dem Missionswirken des „Apostels des Nordens“ bleibt
dunkel Ansgar selbst 1st eın eifriger Briefschreiber SEeEWESECN,; e

lag ihm nıcht, sich mit anderen beraten und VO  - anderen untfier-
stutzen Jassen, WwW1e eESsS 1mM er des Bonifatius eindrücklich
hervortrı Sgar 1s% mehr eın kontemplatiıver YypUuS als ein gTrO-
Ber Organıisator. 1nNntier ihm stehen reilich Ludwig der Fromme,
spater Ludwig der Deutsche und die ränkische Herrschaft Hatte
diese sıch entschlossen, die nordische 1iss1ion 1mM Sinne ihrer Poli-
tiık weiterzutreiben? O{ffensichtli: ist die rhebung Ansgars ZU.
Bischoftf 1mM TE 831 1mM Zusammenhang mit selinem missionarl-
schen irken sehen. Zum mindesten erscheint merkwürdig,
daß das neuerrichtete Bistum Hamburg gleich S: Vorort der 1OT7-
dischen 1SS10N esiiımm: wird, das die ufgaben, die einst Reims
und den Bıstumern Bremen und Verden übertragen über-
nehmen sollte Dazu wurde Ansgar VO Önlg nach Rom geschickt,

aus den Händen aps Gregors das pallium empfangen
DiIie Idee, die 1SS10N der nordischen Völker VO  ; 1er leıiten, lag
VO  H Ansgar wurde päpstlicher ega 1M Norden, aber neben Ebo
VO  =) Reims, der die and nıcht zurückzog und seinen erwandten
auzber mi1t seliner Vertretfung beauftragte. Dieser übernahm auch
das Missionswerk ın Schweden, während Ansgar DU Dänemark als
Seın Missionsfeld ansehen konnte Erst nach dem 'Tode Gauzberts
meın Ansgar die orge für Schweden übernehmen dürfen

ber 1n dem Maße, ın dem Ludwigs des Frommen politische
acht zurückging, mußten auch sSseine Missionspläne unverwirklicht
bleiben Ansgar MUu. sich 1ın Hamburg ın den Grenzen hal-
ten, die einem Bischof{fssitz der Grenze des Reiches gEeZO-
gen Für die 1ss1ion konnte nıicht mehr tun, als eine
chule unterhalten, 1n der ünftige Miss1l1onare aus den nordi-
schen Völkern selbst erzogen werden. Die ittel azu ihm der
Kaiser durch Verleihung der el Turholt bel Brügge verschafft

ber diese individuelle Miss1on, sehr S1e aut welıte Sicht g-
stellt WAar, konnte nicht große Erfolge versprechen oder gar
Völker für den christlichen Glauben gewınnen. Politische Verhält-
NIıSSEe brachten selbst diese chule SA rlıegen. urch die elchs-
teılung des Jahres 8453 verlor Ansgar die el urholt!? Die uns
arlis des Kahlen nıcht besessen. Die Missionsschule ın

Ebd 2, 21 706)



Hamburg ostie sich auf, als die Lehrer aus Corbie fortgiıngen. Auch
die oIInun mittelbar wirken, sank dahin, und ZW ar bereits
VO der Vernichtun amburgs. ber nicht NUur die politischen
Schwierigkeiten storten Ansgars Missionswerk; die Schwäche des
Reiches hatte auch noch weitere Folgen. Als solche ist die Eın-
äscherung amburgs 345 anzusehen, als solche wIrd auch dle Ver-
nichtung des Missionswerks ın Schweden betrachtet werden MUS-
SeIN. Bischo{f auzber wurde durch einen Volksau{istan: vertrieben,
alle en scheinen vergeblich gewesecnh sSe1In.

Es ist verstan  ıch, daß Ansgar untier PreSsSsSurac angustiarum g_
lıtten hat Das Vorbild Ebos, der dieselben Rückschläge VOrLr ihm ELI-

lıtten hatte un ihm als Bischof VO Hildesheim 1U  . ahe Warl, tro-
StTeie inn. Im übrigen meiıinte C daß sSseiner un wiıllen au{fi-
gehalten würde, un! vermehrte se1ine asketischen Ubungen?, Rim-
bert meıint (c 42), Ansgars Leiden sel einem Martyrıum gleich BECWC-
S@I1. Dieses martyrıum 1n DPaCce ecclesiae occultum sSEe1 noch schwerer
qals das 1ın der Verfolgung erlittene. In der Not trıtt die harakter-
größe des bedeutenden Missıonars hervor. In wenigen Worten Vel -

mag Rimbert eine überaus treifende Kennzeichnung se1INes Lehrers
geben SCINDET imperterrı1ıtus (immer furchtlos), SCINDEI immobıilis

(iımmer unerschüttert), divını SCEMPDETI verbı testis (immer eın eu
des göttlichen Wortes) Damıt hebt die Eigenschaften heraus, die
einen echten Missıonar auszeichnen. Besonders STAr 3° be1 Ans-
gar das Bewußtsein hervor, untier Gottes Vorsehung (providentla

stehen.
Diesen „Mi1ss1ionar VO  . Beruf“ en NU. die unglü  lichen An

stände zwel Jahrzehnte 1ın seliner DIiozese festgehalten*“!; die Ze1t
mußte rangeben, die Organıiısatıon selines Erzstiftes
sichern. Daß 1ın diesen Jahren Seıin begonnenes un ann wleder
unterbrochenes Werk nicht vergesscnh hat, wıssen WwIr. Von der polı-
tischen Macht 1mM eich konnte Ansgar weder 1n den etizten Jahren
Ludwigs des Frommen noch 1n den Jahren der Teilungskämpfe SEe1-
Ner ne eLIWAaSs erwartien den Eremiten Ardgart 1m
Te 844 ach Schweden gesandt, hatte dle ofinung, selbst
noch einmal 1n kommen, nicht aufgegeben““. Die Vernichtung
am+bDurgs hat ın allerdings noch Jänger auf die Verwirklichun
selner Uunsche warten lassen.

Kırst Ende se1nNes Lebens, qals den S1itz 1ın Bremen einge-

Eb  Q 21 (S 716
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NOmMMMeEN a  , konnte sich Ansgar wieder dem Misslonsdienst w1d-
19915  S 1eder betont dam VO Bremen, daß dieses irken Hu
durch königliche Freigebigkeit ermöglicht wurde. SO konnte sgar
als esandter Ludwigs des Deutschen Z jüngeren Oönig orıch
gehen, sSeın Gelübde erIiullen und 1ın Danemark seinen Dienst
vollenden. Bel dem toleranten Öön1g orıch erreicht > dalß jeder,
der den unsch a  B: Christ werden, auch werden konnte.
Während sich die Lage für die T1isten Dänemark aut diese
Weise erne veränderte und geradezu erireulich gestaltete,
mußte eın Unternehmen ın Schweden ach den tarken
ückschlägen, die dort VOT sich immer noch als D
ährlich bezeichnet werden. Nach dem Bericht 1MDerts ın der 1Ta
AÄAnscarıl hat der unerschrockene Kämpfer (a  eta intrepidus)** das
au: periculum DPTrO Christo aut sich DC. nachdem
Bischof auzber abgelehnt a  © noch einmal hinzugehen. Es
sollte, w1ıe sagte, derjenige gehen, qu1 ancCc legatıonem priımo
susceperat. 1MDerts Bericht wIird zutreifend se1n; S  ar wandte
Ssich Ön1g oriıch, dieser moOchte ihm helfen, daß der christliche
Glaube 1n jenen egenden gemeınt ist Schweden nıcht durch
ihre Nachlässigkeit unterginge (ne es Christi 1S iın partıbus
Coepfa negligentia alıquomodo deperiret). Der Dänenkönig,
der VO.  ; der eindringlichen Ermahnung des Erzbischofs betrofifen
War, schrieb, w1e die 1ta Anscarı)l 26 welıter erx  eL, den
Schwedenkönig Olaf, möchte Ansgar die ultura christianitatis
iın seinem anı erlauben. orich rühmt 1ın diesem TIe Sgar
ber die aßen, einen derartigen Mann habe noch nıcht gesehen
TOLTzdem unternahm Ansgar die eUue Schwedenfahrt nıcht ohne
KErlaubnis (licentia) selnes andesherrn Ludwigs des euts  en
Der ON1. acht selinen Eintfluß geltend un g10Dt iıhm Mandate
den schwedischen Öönig IT

In Birka, erl! die Vıta, fand sgar die Lage völlig VeTr-
andert“*. Zwischen selinen beiden Reisen agen 2() Te Es durfte
jetzt laut Ents  eidung Oni1g aIis und der Volksversammlung
nıcht U eine ırche gebaut werden, auch die aulie War 1U TTrel-
gegeben Ansgar uberla. nach kurzer Ze1it die Mıissionsarbeit dem
Priester TiImMDer und nach Bremen zurück. In se1lıner 1ıta

28 WwIird d1leses Kre1ign1s als Erfüllung der Weissagung Jes
49, 1—7; 900 angesehen. dam VO  5 Bremen S1e diese Wendung
als ewaltı un:! geradezu endzeitlich .  9 daß aut S1e Ezech 38
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anwendet“>. Gog wird el mıit Gothen und deren ONNSITZ als
Schweden gedeutet. ber War es wirklich so? War immer noch
eın kleiner Anfang, der reilich nicht ganz auihorie alıquantula
remansıt, NO  - tota defecit, chreibt dam VO  - Tremen 54

Am 31 Maı 064, Ur VOT Ansgars ode (3 069), wurde VOoNmNn

aps Nicolaus die Vereinigung der Erzbistümer Hamburg und
Bremen anerkannt. Zugleich wurden Ansgar und selne Nachfolger

apostolischen Legaten ın Schweden ernannt. amı wWar der
jahrelange Streit die usammenlegun VO Hamburg un Bre-
1NenNn beendet*® dam VO. Tremen me1nt, diese kirchenrechtl:ı  en
Fragen waren VO  o Gegnern OR BEN aus eld auf ar aufgebracht
worden (invıdla Ansgarıl conflata). Als Sıtz des Legaten wurde
Bremen anerkannt, aber auch sSe1INe rühere Aufgabe der isslon
STAN! nach W1e VOL fest

Im aulie des Missionswirkens Ansgars siıch die politische
un! dementsprechend die missionspolitische Lage völlig verändert.

früher, entsprechend der Tradition, auch Ludwig der Fromme
noch STAr Seine kaiserliche Autoritäat eingesetzt, War diese doch
1imMMer noch mi1t politischen Ansprüchen verbunden. Als die Macht
des Kalsers abgesunken WAar, konnte die Autorität in früherer
Weise nicht mehr geltend gemacht werden. Die euts  en Kalser
en niemals Anstalten getroffen, Z Zweck der 1ss1ıon
die nordischen Völker gewaltsam vorzugehen. Andererseıts en
die dänischen und schwedischen Könige die 1ss1ıon niıicht NnUur VO  e

ihrer Entscheidung, sondern VO  ; der ustimmun. des Volkes a3D-
hängig gemacht. 0om1 verschob sich der entscheidende Einfluß
icht der deutsche Kalser oder Ön1g, sondern das ın erlaubte
oder verbot die christliche Predigt un das iırken christlicher Mis-
S10NAaTrTe War die Entscheidung gefallen, galt NUur noch das testi-
mMOn 1ıum verbıl.

Ansgars Missionswirken 1st später stark übertrieben worden.
Besonders dam VO  - Bremen hat es azu getan, um ihn ZU.

großen „Apostel des Nordens“ machen. Ansgar selbst ur  etie
TÜr den Bestand seliner ründung; 1M TEe 864 schrieb die
eutschen Bischöfe einen Bericht ber die nordische 1SsS10N und
sprach die Bıtte aus, diese legatio nicht vergessen“‘. Tatsächlich
War Ansgar VO ostfränkischen eich weni1g unterstuützt worden.
Der Abt VO  . WarLr der einz1ge, der ihm ücher, Gewänder und
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e1iNne große un e1INe kleine ocke schickte ber auch selne
Beziehungen den beiden OsSstifern Corbie und Corvey blieben
estenen Das ist AaUus der Widmung der 1ıta Anscarı1 Corbie
ersehen, W1e aus der Verfasserschafit der 1ta iımpDertiı durch eınen
Corveyer Mönch, daß Ansgar und seine Gefährten nıcht vergesscnh

Ansgar War und 1e der große nfänger der nordischen Miıs-
S10N. as hundert TEe nach ıhm kam erst die Fortsetzung.
1e ZWar bel dem, W as fÜür Ansgar und SEeINeEe Zeitgenossen geläufig
Wa  H iırche un' wWwe Obrigkeit mußten zusammenwirken. S1ie
aten auch.) eın kurzes und na  altiges lırken ın andına-
1en starken Eindruck hinterlassen. Er konnte nicht übergan-
CN werden. Hier hatte e1n Mannn gewirkt, der seinem Name Ehre
gemacht hatte als „der peer Gottes Als solcher besteht VOL der
es: e1in euge des göttlichen ortes Seiner inneren Festig-
keit un der innıgen rTrömmigkeıt verdankte das Missionswerk
sSseinen ortgang. ber auch der weltlichen Obrigkeıit, Kaiser un
Ön1g, kommt e1 eın bedeutender Anteil S1e chaffite die
äaußeren Möglichkeiten, untier denen der Abgesandte des Papstes
erst wirken konnte
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